
ESVROT-WEISS/ KompletteSchachspartewechseltevom Ase zudenEisenbahnern

AtmosphäreundGesprächestattLeistungsstress
VON KATHRIN LIENIG

Sie haben sich beim Ase
ausgeklinkt und im Raum

Göttingen eine neue Vereins-
heimat gesucht. Schließlich
sind sie beim ESV Rot-Weiß
gelandet: die Schachspieler.

Komplett hatte die Schach-
sparte den Ase verlassen. Vor
allem der hohe Mitgliedsbei-
trag, der um sechs bis zehn
Mark monatlich höher lag als
bei anderen Schachvereinen in
der Region, war Grund für den
Ausstieg. Hinzu kamen "hohe

. Preise der Vereinsgastronomie
und fehlende Transparenz bei
Entscheidungsprozessen, wie
beispielsweise die.. räumliche
Beschneidung des Ubungsrau-
mes", hieß es in einem An-
schreiben des Spartenyorstan-
des an die Mitglieder im ver-
gangenen April.

Nach mehr als 25 Jahren bei
den Königsblauen wechselte
die Sparte - nach einstimmi-
gem Beschluss - zum 1. Juli
1999 zum ESVRot-Weiß.
"Der Verein ist uns entgegen
gekommen. Die Art und Weise
der Gespräche, aber auch die
Konditionen waren o.k.", be-
richtet Arnold Otten, Mann-

schaftsführer des Bezirksklas-
senteams. "Uns sind die Mit-
glieder weggelaufen. Viele aus-
ländische Spieler oder Asylbe-
werber konnten die Beiträge
nicht mehr zahlen und kamen
nicht mehr. Jetzt sind sie wie-
der da", freut er sich über in-
zwischen 23 Mitglieder.

Einer von ihnen ist d6r ehe-
malige afghanische Landes-
meister Khaybar Safi, der bei
den Rundenspielen am ersten

Brett - also an
der Spitzen-
position -
spielt. "Er
spielt eigent-
lich minde-
stens zwei
Klassen zu
niedrig, aber
ihm gefällt es
so gut bei
uns", sagt Ar-
nold Otten.

Mannschaftskamerad Helmut
Ische, gleichzeitig auch Kas-
senprüfer, liefert dazu die Be-
gründung: "Bei uns geht At-
mosphäre vor Leistungsstress.
Wir reden auch viel miteinan-
der - nicht nur über Schach."

Dennoch steht das Spiel im
Mittelpunkt. Dafür bietet das
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Haus des Bahnsozialwerkes am
Emil-Mehle-Weg eine opti-
male Umgebung. "Schöner für
das Vereinsleben wäre ja das
ESV-Heim, aber dort ist es zu
laut. Wir können ja nicht die
anderen Vereinsmitglieder
bitten, ihr Bier zu trinken, oh-
ne dabei ein Wort zu erzäh-
len", sagt Arl}old Otten.

Um die Ubungsabende so
interessant wie möglich zu ge-
stalten, werden verschiedene
Turniere angeboten. Einmal
im Monat wird Blitzschach ge-
spielt, von dem Arnold Otten
sagt: "Das macht süchtig und
hat einen guten Trainingsef-
fekt, wenn im Punktspiel die
Zeit mal knapp wird." Ein of-
fenes Vereins turnier über sie-
ben Runden und andere Kon-
kurrenzen zu besonderen An-
lässen (z.B. Weihnachtstur-
nier) bieten die Möglichkeit,
Wettkampfpraxis zu sammeln.

Für die im Herbst begin-
nende Saison 2000/2.001 soll
eine zweite Mannschaft ge-
meldet werden. Die steigen-
den Mitgliederzahlen machen
es möglich. Für die Zukunft
will die Sparte - das Alter der
Mitglieder liegt "zwischen
19/20 und hohem Rentenal-

ter" - ihre Jugendarbeit forcie-
ren. "Dafür brauchen wir aber
noch zwei, drei Jahre, damit
personelle Ressourcen vorhan-
den sind, um vernünftige Ar-
beit zu leisten", will Arnold
Otten nichts überstürzen, be-
tont aber: "Wenn Jugendliche
zu uns kommen, kümmern wir
uns natürlich um sie."

Ihm und Helmut Ische ist es
zunächst einmal wichtig, im
neuen Verein Fuß zu fassen.
"Wir wollen uns nicht nur in-
tegrieren',
sondern auch
Kontakte
knüpfen" ,
sagt der Kas-
senprüfer.
Erste Schritte
in diese Rich-
tung haben
die Schach-
spieler schon
unternom-
men, als sie
sich beim einmal im Jahr
stattfindenden Haus der offe-
nen Tür des ESV Rot-Weiß
an der Grätzelstraße vorge-
stellt haben: "Das soll natür-
lich noch wachsen. Im Mo-
ment schmort noch alles im

eigenen Saft."
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Blitzschach-Turnierbeim ESVRot-Weiß:Guter Trainingseffekt,
wennim PunktspieldieZeit mal knappwird. Beuermann(3)


